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Der Burggraf. 
Eine abenteuerliche aber dennoch wahre Erzählung von Peſchel. 
15 (For ſetzung.) 5 
Wir wollen auf kurze Zeit die Wanderer verlaffen und uns in einem klei— 
nen einſamen Hauſe umſehen, das in einem Winkel der einen Vorſtadt 
Aſchaffenburg lag. Wir treten in eine kleine rußige Stube, deren Wände 
mit ſeltſamen Characteren und häßlichen feuerfarbenen Bildern bemalt ſind. 
Hinten an einem halbverhangenen Fenſter ſitzt an einem großen Tiſche vor 
einer Planetentafel ein alter Mann, mit grauem herunterhängendem Barte, 
eine lederne Kappe bedeckte zur Hälfte das ſpärliche ſtruppige Haar, und die 
dürren knöchernen Finger zählen die auf den Tiſch mit Kreide gezeichneten 
Striche, Punkte und Halbkreiſe. Auf einem Schemmel nahe am Tiſch ſitzt 
eine andere abentheuerlich gekleidete Menſchenfigur, jedoch ebenfalls ſchon im 
hohen Alter, aber mit geſchorenem Barte. Aufmerkſam betrachtet der Gaſt 
— denn dies iſt er — die Zeichnungen des Alten und ſagt endlich, den dürren 
Körper bis zum Tiſch vorſtreckend: „nun was haft Du herausgebracht, Illner! 
wird er das Jahr überleben?“ n a 
„Verworren ſtehen die Zeichen unter einander,“ erwiederte der Befragte, 
„hier iſt er in Todesgefahr und dort ſitzt ed auf dem Stuhl feiner Väter! 
Alles Täuſchung mit dem Planetenregiment! Handelt Ihr nur als Männer 
und nicht als Memmen, 

wollen!“ N 
Jetzt ward die Thüre ſchnell aufgeriſſen. Zwei kraftvolle ſchön geklei⸗ 
dete Männer traten ein. Bei ihrem Anblick fuhr der Gaſt zornig in die 
Höhe. „Willkommen, Meuchelmörder!“ rief er mit häßlich gellendem Ge⸗ 
lächter, „Ihr habt Euer Handwerk gut gelernt, daß muß man ſagen! Frei⸗ 
lich für zehntauſend Ducaten gehen ſchon noch ſo ein Paar Dutzend lumpige 


Menſchenleben in Kauf!“ er 
„Wolfgang!“ nahm der Eine jetzt das Wort, „Du tadelſt uns? war 
es etwa nicht gut und löblich, daß wir der Irmgard das Maul auf immer 
ſtopften?“ \ 
„Daß Ihr den einzigen Zeugen aus dem Wege räumtet,“ erwiederte 
Wolfgang, „das war recht, das iſt ein Heldenſtückchen und wir ſind deshalb 
wohl mit Euch zufrieden. Aber ſagt mir offen, Kuno von Scheidemühl, 
welcher Teufel hieß Euch dem Gotthold das Gift reichen?“ 

„Macht das dort mit Hanſen ab,“ lachte Kuno, „mein Schuß durch⸗ 
bohrte Irmgards Herz und da wollte er denn auch gern einen Mord auf der 


Seele haben, damit die 10,000 Dukaten ganz gewiß in gleiche Theile 


kämen.“ { 

„Ich wählte den kürzeſten Weg,“ entſchuldigte ſich Hans von der Flur, 
wer weiß, ob wir ihn noch einmal ſo ſicher haben werden, als dort in der 
Waldſchenke.“ f | 
und hattet dabei doch vergeſſen,“ fiel ihm Wolfgang ins Wart, „daß 
bu: fterbenden Mutter es mit dem heiligſten Eidſchwur angelobt 
hak, Gottholds Leben unter allen Umſtänden zu ſchonen. Es iſt gut, daß 
der Hund ſtatt feiner erblaßt iſt, denn ſonſt möcht's mit Eurer Belohnung 
ſehr dürftig ausſehen.“ 

Aber,“ erwiederte Hans, „wenn das Jahr verfloſſen und Roſenberg 
25 Jahr zählt, ſo iſt Alles verloren, ſobald er noch am Leben iſt.“ 

„„Kurzſichtiger,“ entgegnete Wolfgang, „wer ſagt denn das? Sterben 
darf Roſenberg nicht, das wäre gegen die Abrede; aber unfähig muß er ge⸗ 
macht werden, jemals bürgerliche Beſitzthümer zu erlangen oder Anſprüche 
machen zu können“?“ i ; 


„Ich verſtehe Dich nicht,“ nahm Kuno das Wort, „wie wäre das anzu⸗ 


fangen: ihn zu einem Beſitzthum unfähig zu machen?“ m 


= Wolfgang ſchwieg eine Weile, dann ſagte er mit kräftigen Nachdrucke: 
„Ihr müßt den Gotthold Roſenberg — moraliſch verderben.“ | 
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Erſtaunt ſahen ihn die Ritter an. 

„Ihr ſcheint mich nicht zu verſtehen,“ 
Ihr müßt ihn durch unſichtbare Hände vo 
ſich verfündigen an Allem, was ihm jetzt göttlich und heilig ſcheint; bis er 
endlich, an Leib und Seele verdorben, gepeitſcht von den Nattern der Reue 
und Verzweiflung ein Ungeheuer wird, das in den Stunden der Ruhe und 
% Nachdenkens vor feinem Schatten ſich fürchtet und vor ſich ſelbſt zurück⸗ 

audert.“ N 

„Ein beſtialiſcher Gedanke,“ lachte Kuno, „der ſich übrigens geſchwin⸗ 
der ausſprechen als ausführen läßt. Es iſt wahrlich nichts Leichtes, einen ſo 
guten Menſchen, wie dieſer Roſenberg iſt, der in feinem Leben nichts Böſes 
gethan hat, in ſo kurzer Zeit alle Wege des Laſters zu führen.“ 

„Das iſt Eure Sorge,“ höhnte Wolfgang mit tückiſcher Miene, „wer 
da will erndten, der muß vorher auch ſäen. Freilich wären die 10,000 Due 
katen ohne großes Kopfzerbrechen verdient geworden, wenn ſo ein Giftpülver⸗ 
chen ohne alle Mühe den Helden Eures Nachdenkens auf einmal von allen 
zeitlichen Kümmerniſſen erlöſt hätte. Ha! ha! ha!“ 5 5 

Illner hatte bis jetzt ruhig und wie es ſchien ſo ohne Antheil an dem Ge⸗ 
ſpräche zu nehmen, hinter feiner Planetenkafel geſeſſen. Jetzt erhob er ſich 
langſam von dem Großſtuhle, trat mit feſtem Schritt zwiſchen die Sprecher 
und ſagte mit gebietender Stimme: 

„Still, fill, Ihr Zänker, ich werde ihn in die Lehre nehmen!” 

„Bravo,“ rief Wolfgang mit aufglühender Freude, „das war ein Wort 
zur rechten Zeit! ein wahrer Höllenentſchluß! — Sollte ich eher hinab⸗ 
fahren als Du, ſo will ich die Teufel auf Deine Ankunft vorbereiten: damit 
fie ſich ſchon im Voraus die Feſttagsjacken ausklopfen und den taufendjährigen 
Ruß von dem Körper putzen, um Dich gebührend, wie es einem ſolchen In⸗ 
genium zukommt, zu empfangen“ 0... 5 

= Der Liebestrank. f 

Wohlbehalten kam Roſenberg in Aſchaffenburg an und ſein erſtes Ge⸗ 
ſchäft war, ſeinen Jugendfreund Anders aufzuſuchen. Der junge Sattler⸗ 
meiſter war ſchon von ſeiner Ankunft unterrichtet und nahm ihn mit Herz⸗ 
lichkeit auf. Bald hatte auch Gotthold durch die Vermittelung ſeines Freun⸗ 
des Arbeit in der Werkſtätte eines der erſten Bäckermeiſter der Stadt erhal⸗ 
ten. Roſenberg hatte ſein Gewerbe redlich gelernt, und bald ward er durch 
feinen Fleiß und feine Rechtlichkeit der Liebling feines. neuen Meiſters, ſo 
daß dieſer oft im ſtillen Kreiſe ſeiner Familie äußerte: er hätte allenfalls 
nichts darwider, wenn Gotthold Neigung zu ſeiner Tochter faßte. Allein 
Roſenberg war nicht ſo ganz mit den Plänen des Meiſters für ſein künftiges 
Glück einverſtanden. Sein Herz war bis jetzt noch frei geweſen, und mit 
einer unreinen Leidenſchaft hatte er noch weniger ſeine ſchuldloſe Seele 
befleckt. Jedoch ſeine Stunde war gekommen. Anders hatte ſeine zweite 
noch unverheirathete Schweſter im Haufe, und die verzehrende hellauflodernde 
Flamme der erſten Liebe wogte mit vernichtender Allgewalt in ihm auf und 
nieder. Allein Conradine, — fo hieß die Erkohrne — theilte feine Gefühle 
nicht, denn ihr Herz war nicht mehr frei; jedoch verſchloß fie. das Geheimniß 


fuhr Wolfgang fort, ich meine: 
n Laſter zu Laſter führen. Er muß 


ihrer Liebe tief in ihrer Bruſt und erklärte endlich dem Stürmiſchen: daß fie 


nie feine Gattin werden könne, namentlich ſchützte fie, vor; daß Gotthold 
noch keine Ausſicht hätte, ſich irgendwo als Buͤrger und Meiſter niederlaſſen 
zu können. Zum erſtenmale gewann aber die Leidenſchaft bei ihm die Ober⸗ 
herrſchaft über den Verſtand, und er glaubte: fein Ziel zu erreichen, wenn 
er erſt des Bruders Einwilligung hätte. Anders aber erklärte ihm ganz 


kurz; feine Schweſter ſei eine freie Perſon und habe uneingeſchränkt über ihre 
Hand zu gebieten. 1 F. 10% Cle f cd ee 

Den aufmerkſamen Männern des Abgrunds in Illners Haufe warGpft- 
holds Liebe nicht entgangen und ihr Plan zu ſeinem Verderben war gemacht. 
Als er einſtmals hinausſtürmte in das Freie, gepeitſcht von den unſeeligen 


8 


f 


* 


Dämonen ſeiner Leidenſchaft und der beſſere Gei 
ihm rieth Aſchaffenburg zu verlaſſen, fo trat ihm ein ältlicher Herr aus einem 
Gebüſche, - nahe, bei der Stadt, wie von ungefähr, entgegen. Er ließ ſich 
mit ihm in ein Geſpräch ein, und nach mehreren zutraulichen Fragen hatte 
die Offenherzigkeit Gottholds den Fremden zum Beſitzer ſeines Kummers 
gemacht. 5 


© 


* 
Ki 


(Fortſetzung folgt.) 


Muster und Tochter. 

8885 Nach Charles de Bernard von Kathinka Zitz. 
VV RER (RoijeBUNg:) 
Bei dieſen Worten empfand die Präſidentin einen Eindruck, der ſihr die 
Wangen färbte und die Arme durchbebte, welche ſie auf der Bruſt gekreuzt 
hatte. Die Lebhaftigkeit ihres Blicks erlofch in einem weichen Schmachten. 

Sie erwartete mit füßer Angſt das Geſtändniß des jungen Mannes, denn fie 
liebte ihn .. eine Thorheit, die man nur allzuhäufig bei Frau von Klon⸗ 
gen findet - * i 

„Sei es,“ fuhr der Baron fort, „daß ich von meinem Vater einen nach: 
denkenden, etwas zur Melancholie geneigken Charakter geerbt habe, ſei es, daß 
das alte Schloß, worin ich ſo lange gelebt habe, ſeine einförmige Traurigkeit 
auf mich übertrug, ich kenne die mittheilende, leichtſinnige Heiterkeit nur we⸗ 


Dr 


ig; die ich ſo oft an Andern beneidet habe. Gewöhnlich iſt meine Seele ih — 


einem kalten finſtern Nebel umgeben, der nur zuweilen von einem Sonnen⸗ 
ſtrahl durchbrochen wird. Dieſer Zuſtand ließ mich ſtets die Einſamkeit auf⸗ 
Sachen) ſelbſt mitten in dieſer geräuſchvollen Stadt, deren Zerſtreuungen ich 
ba d müde wurde. Ich vergrub mich alſo gänzlich in meine Studien, als ich 
mit einem Freunde meiner und Ihrer Familie zuſammen traf. Sie wiſſen, 
wie er mich in Ihrem Haufe einführte, da er gewiß vorausſetzte, daß Ihr Um⸗ 
Hang von den beſten Folgen für mich fein müſſe. Er irrte nicht, denn in dem 
Maße, als 
um's Herz, ich begann das Leben wieder lieb zu gewinnen, auf welches ich 
bis jetzt wenig Werth gelegt hatte. Sie haben meine Natur bezwungen, 
Sie haben mich zu einem Weltmann gemacht; Sie haben mich gewiſſerma⸗ 
ßen gezwungen zu lachen, zu tanzen, Theil an Vergnügungen zu nehmen, 
was mir bis dahin nur höchſt ſelten begegnet war.“ g 
„Und Sie ſind ſogar einer unferer beſten Tänzer geworden,“ ſagte 
die Präſidentin mit einem verbindlichen Lächeln. 

„Das habe ich Ihnen und dem Fräulein zu verdanken. Es kam bald ſo weit, 
daß ich die Arbeit, die ſo lange meine einzige Zuflucht geweſen, vernachläßigten, 
um zu Ihnen zu eilen, oder um mich füßen Träumen dahin zu geben, deren Urſache 
und Nahrung ſtets Ihre Familie iſt, gnädige Frau. Mit welchem Eifer leiſte 
ich Ihren Einladungen Folge, ſei es, um den Abend bei Ihnen zuzubringen, 
oder um Sie auf das Land zu begleiten. 


Ich geſtehe Ihnen, daß das Ver⸗ 
gnügen, welches ich alsdann empfinde, ſo groß iſt, daß es im Stande iſt, 
meine Seele lange in einer glücklichen Stimmung zu erhalten. Ich habe alſo 
vor allen Dingen Ihnen, gnädige Frau, und dem Umgange, welchen Sie 
mir mit Ihrer liebenswürdigen Familie anzuknüpfen erlaubt haben, die glück⸗ 
liche Umwandlung meines Geiſtes zu verdanken. Aber das iſt noch nicht 
Alles. 
Er legte großen Ausdruck auf die Betonung 
die Präſidentin mit ſchüchterner Zärtlichkeit an. 
„Und was weiter?” fragte Frau von Klongen, die den jungen Mann mit 
Blicken voll unausſprechlichen Wohlwollens bethörte. 
„Schon ein Mal, gnädige Frau, habe ich empfunden, 
ger Zeit empfinde. Ich war damals fiebzehn Jahr alt. 
brachte einige Monate auf dem Schloß meines Vaters zu; fie war von ihrer 
Tochter begleitet, die bedeutend älter als ich, aber dabei fo gut, fo heiter und 
fröhlich war, daß ſie in gleichem Alter mit mit zu ſtehen, ja ſelbſt noch jünger 
als ich zu fein ſchien; denn ich war ja fo ernſt.“ A 1 
„Sie haben ſich ohne Zweifel in ſie verliebt?“ fragte die Präſidentin mit 
gerungeltet Stirne. Ar 0 0 90 85 
„„Ich liebte fie, wie man im ſiebzehnten Jahre liebt — bis zur Anbetung: 
es war meine erſte Liebe.“ 7 DIE) 
„und was iſt daraus geworden?“ ! 
Der Baron ſchwieg einige Augenblicke. 
„Sie iſt geſtorben,“ ſagte er endlich.. BER 
olte Frau von Klongen. „Das war ein unglück⸗ 


dieſer letzten Worte und ſah 


was ich ſeit eini⸗ 


— 


„Geſtorben?“ wiederh 
licher Anfang der Liebe. 8 8 
„Auch ließ ich lange Zeit vergehen, ohne das Experiment zu erneuern.“ 
und haben Sie es jetzt erneuerte“ fragte die Präſidentin, indem fie 
jedes Work mit geheimer Bewegung betonte. 

Ja, gnädige Frau!“ gab ihr der Baron zur Antwort. . 4 
Die Präſidentin watd ſehr roth, was aber der junge Mann nicht zu be⸗ 
merken schien.’ Es trat wieder eine Pauſe ein, während welcher Frau von 
Klongen zwiſchen der Befürchtung und dem Verlangen eines Geſtändniſſes 
Tämpfend einen Zuſtand verlängern wollte, deſſen Ungewißheit nicht ohne 
Süßigkeit 95 ie war, während ſie zugleich vor Furcht bebte, ein Wort von 
des Barons Lippen fallen zu hören, welches den Verdacht ihres Herzens be⸗ 
ſtätigte. Könneritz ergriff endlich ihre Hände, und ſie zärtlich drückend, ſagte 
et mit vor Rührung zikternder Stimme: unt Fi e HRN 


Ra: 


4 


n ihm ſiegen wollte, der 


als ſie vermuthet hatte. 


iſt reich, ich bin es auch. Wir 


Sie mich in Ihren vertrauten Kreis zogen, ward es mir leichter 


Eine alte Tante 


ſchmelzung des Vermögens 


A 


26 


„Gnädige Fraul Sie kö 
Sie wolf; j 
Die Präsidentin bebte zufammen. 
„Und wie das?“ ſtammelte ſie. 8 5 ww: 
„Ich liebe!“ hob Könnerig wieder an. „Ich liebe mit der innigſten Liebe 
einen Engel! mein Schickſal liegt in Ihren Händen, gnädige Frau!“ 
Die Präſidentin antwortete nur durch einen ſchwachen Händedruck, und 
indem fie funkelnde Blicke auf ihn heftete. 8 
„„! Sie ſind gütig!“ rief der Baron, indem er ihren Händedruck kräf⸗ 
tig erwiederte: „ich bin überzeugt, daß Sie ſich nicht weigern werden, die 
Wünſche meines Herzens zu befriedigen.“ 1 
Frau von Klongen fand ihren lieben Daniel bei weitem nicht ſo ſchüchtern 


nnen bas Glück meines Lebens begründen, wenn 


„Ich habe Sie lieb genug, um Ihr Glück zu wünſchen, antworte ſie mit 
eindringlichem Tone; „aber es giebt. Pflichten, Verhältniſſe, die eine Fran 
nichtzleicht vergeſſen kann.“ 1 

Könnerſtz ſchien erſtaunt⸗ a eo 
„Pflichten, Verhältniſſe!“ fagte er mit einiger Verlegenheit. „Aber handelt 

es ſich denn hier nicht vor allen Dingen um Zuneigung? Zudem, in welcher 
Verbindung wären die Verhältniſſe mehr berlckſichtigt. Die ich liehe 
gehören beide dem Adel än, obgleich 4 
der Adel heuzutage keine fociale Auszeichnung mehr iſt. Was die Pflich⸗ 
1 


ten betrifft, ſo übernehme ich Rei alle, und werde fie von ganzem Herzen 


wee ax 
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(Fortſczung folgt.) 


Beobachtungen. = 


Ein Wort über Verarmung. N A 

. (Bortfegung.) 
Plan zu einer allgemeinen deutſchen Renten Anfka 
5 unvermögende Perſonen. h 
Bei der gegenwärtig fleigenden Verarmung, welche nicht nur die niedere 
Klaſſe des Volkes in größere Noth verſetzt, ſondern auch in die mittleren 
Stände mehr und mehr dringt, würde es für die ganze bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft von ungemeinem Nutzen ſein, wenn auch die Minderbegüterten und 
Armen in Renten⸗Geſellſchaften zuſammenträten und in den Jahren größerer 
Erwerbsfähigkeit, ſowohl für die Zukunft ihrer Frauen und Kinder ſorgen, 
wie auch gegen eigene Unglücksfälle, die ſie für immer ins Unglück zu ſtürzen 
vermögen, ſich ſichern könnten. Für die Begüterten, deren Exiſtenz durch 
Verluſte nicht ſo leicht erſchüttert werden kann, beſtehen ja Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalten für die verſchiedenſten Zwecke, wo Alle für Einen ſtrhen und ſein Unglück, 
durch geringe Beiſteuern des Einzelnen, tragen helfen. Um wie viel noth⸗ 
wendiger iſt es für den unvermögenden, größern Theil der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft, deſſen Individuen durch weit kleinere Unfälle für ihr ganzes Leben in 
Noth gerathen können, eine Anſtalt zu errichten, welche fie und die Ihrigen 
gegen die drückendſten Nahrungsſorgen zu ſchützen vermöchte. — Für einen 
ſolchen Zweck dürfle die Errichtung einer Renten⸗Anſlalt für unvermö⸗ 
gende Perſonen am geeignetſten und dieſelbe auf folgende Grund⸗Prineipe 
zu baſiren ſein. ! 
1) Dürfte die Summe von 10 

für welche Y die Renten in mög li 


lt für 
4 


Thlrn., als eine volle Einlage gelten, 
chſt kurzer Zeit nach erfolgter Einzah⸗ 
lung des Kapitals dürften anfangen zu fließen. 3) Müßlen die eingezahlten 
Summen, im Falle des Ablebens eines Mitgliedes, ohne Abzug der Geſell⸗ 
ſchaft bleiben, damit 4) das Steigen der Renten deſto ſchneller erfolgen kann. 
5) Dürfte das, theils von den Staats⸗Regierungen, theils von den Commu⸗ 
nen zu übernehmende Geſellſchafts⸗Vermögen von denſelben zu verwalten, 
zu verzinſen und deſſen Sicherheit von ihnen zu garantiren fein, wofür 
6) die Regierungen und Communen nach dem Ausſterben der betreffenden 
Renten⸗Geſellſchaft, dieſelben zu beer ben hätten. 4 
So nothwendig es iſt, daß wegen der Unvermögenheit der Mitglieder die 
Einlagen nur ſehr niedrig geſtellt werden, eben ſo nöthig iſt es, daß die ein⸗ 
gezahlten Summen, im Falle des Ablebens eines Mitgliedes, ohne Abzug 
der Geſellſchaft bleiben, weil, wenn noch eine Rückgewähr von den unbedeu⸗ 
tenden Einlagen ſtattfände, das Wachſen der Renten fo gering ſein würde, 
daß der fur die Armen, durch ſchnelles und hohes Steigen der Renten, beab⸗ 
ſichtigte Nutzen gänzlich verloren ginge. Entſchädigt würden die Erben auf 
folgende Weiſe: Den Erben eines verſtorbenen Mitgliedes der Anſtalt dürfte 
die, auf das Sterbe: Halbjahr fallende Rente auszuzahlen ſein, damit 
ſie auf dieſe Weiſe einigen Erſatz für das verlorene Capital erhielten. Da 
bei langem Leben eines Mitgliedes, die Sterberente das eingelegte Capital 
nicht nur erreichen, ſondern noch bedeutend überſteigen dürfte: fol würde dieſe 
Beſtimmung auf einen vermehrten: Beitritt zur Renten- Anſtalt höchſt vor⸗ 
theilhaft wirken. Die übrigen Mitglieder der Anſtalt hätten aber nur den 
geringen Nachtheil, daß ſie um ein halbes Jahr ſpäter in den Genuß einer 
höhern Rente kämen. Obgleich jedes Land und jede Provinz) ſogar jede 
große Stadt, für ſich allein eine, auf obige Grund ⸗Prinzipe baſirte Renten» 


Anſtalt mit Vortheil errichten könnte, ſo habe ich doch den vorliegenden Plan 
auf ganz Deutſchla nd berechnet, weil daſſelbe durch eine derartige Ver⸗ 


ſeiner Bewohner zu einer unbeſiegbaren Einheit 


- feinem bekannten geläuterten Geſchmack ausgeführt. Außer einem ſchon feit 
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gelangen würde. Daher müßte die Anſtalt auch von ſaͤmmtlichen Regierun⸗ herrſcht im Theater⸗Keller, über welchen feit dem 2. d. M. eine Mome. Ste⸗ 


gen Oeutſchlandserrichtet werden, und die Oberaufſicht dürfte der jedesmalige! 


Präſident der Bundes verſammlung in Frankfurt a. Mals General⸗Direktor füh⸗ 
ren, unter welchem eine Direktion ſtuͤnde, zu der jeder Bundesſtaat einen Beam⸗ 
ten zu ſtellen hätte. Zur möglichſten Ausbreitung der Renten⸗Anſtalt dürf⸗ 
ten nicht nur in allen Landes ⸗ und Provinzial-Haupt⸗Städten der deut⸗ 
ſchen Bundes Staaten Ober: und Unter⸗Agenturen zu errichten fein. 
Die Ober⸗ Agenturen dürften den landesherrlichen Kreis⸗Steuer⸗Aem⸗ 
tern, die Unter⸗Agenturen aber den Communal-⸗Kaſſen der betreffenden 
Orte zu überweiſen ſein. Diejenigen, von den Mitgliedern der Anſtalt, frei⸗ 
willig bei ven landesherrlichen Steuer⸗Aemtern eingezahlten Summen, dürf⸗ 
ten von dem betreffenden Staate, fo wie die den Communal⸗Kaſſen über 

gebenen Gelder von den betheiligten Communen zu garantiren, zu 
verzinſen und zu verwalten fein, wofür nach dem Ausſterben der Gefell: | 
ſchaft dieſe Summen den betreffenden Staaten oder den Communen als Erb⸗ 
theil zufallen würden. a | 

(Beſchluß folgt.) 


Lokales. 


Die Eröffnung und Einweihung | 
des „Eliſenbades,“ Kloſterſtraße Nr. 54, findet nicht, wie wir ſowohl in 
Nr. 15 2 der Breslauer Zeitung, wie der Allgemeinen Oder⸗Zeitung und Nr. 153 


der Schleſiſchen Zeitung irrthümlich brrichteten, den 4, ſondern erſt am 


phany das Küchen⸗Scepter führt, noch immer die alle, nebelhafte Daͤm⸗ 
merung. Seit dem Tode Häusler's, dem das Heer feiner weiblichen 
Dienſtboten ſchon auf das Zucken ſeiner Augenwimpern, Ordre parirte, iſt 
jenes Etabliſſement peu à peu den Ktrebsgang gegangen, den letzten Reſt aber 


hat es unter der laren Verwaltung des Herrn Menzel und feiner Polkiſtin⸗ 


nen⸗Wirthſchaft erhalten fo daß es der jetzigen Pächterin trotz allet Beihlllke 
gewiß nicht fo leicht gelingen wird, daſſelbe beim Publikum wieder in Auf 
nahme zu bringen. Herr Menzel, welcher, beiläufig geſagt die unglück⸗ 
liche Idee den Reſtaurateur zu ſpielen, mit ſchweren Geldverluſten bezahlt hat, 
trifft dabei kein anderer Vorwurf, als der: gutmüthiger Natur, wie er war, 
zu wenig Energie entwickelt und ſich zu wenig in Autorität geſetzt zu haben. 
Wir wollen wünſchen, daß Mom. Stephany recht bald das Vorurtheil gegen 
jenes Etabliſſement beſiegen und ſich glücklich Bahn brechen möge. Wohl 
ihr, wenn wir uns geirrt haben. — x. 

Am 26. v. M. fanden der Tagarbeiter Fichtner und der Haushaͤlter 
Kretteck in der ſchwarzen Ohle unweit des Eich holz'ſchen Badeplatzes ein 
Mädchen, das, dem Ertrinken nahe, ſich kaum noch an dem dort ſtehenden 
Schilfe halten konnte. Raſch ward ein Kahn beſorgt, den der Sohn des 
Bademeiſters führte, und mit dem es gelang, die Gefährdete zu retten. Es 
ergab ſich, daß es ein 17jähriges Dienſtmädchen war, welches ſich früh von 
ihrer Herrſchaft entfernt hatte, um ſich zu ertränken. Als Grund dazu gas 
ſie die übermäßig ſchlechte Behandlung ſeitens ihrer Herrſchaft an. 


11. d. M. ſtatt. Das neue Etabliſſement ift Eigenthum des Herrn. Zimmer⸗ 
meiſters Joſeph Mora we und ſämmtliche Anlagen und Baulichkeiten in 


längerer Zeit beſtehendem Wellenbade (Schwimm⸗Baſſin und Bade⸗Kabinets 
für Herrn und Damen), ſind daſelbſt nicht nur von jetzt ab auch Wannen⸗ 
bäder eingerichtet, ſondern beide Anſtalten zugleich mit einer Reſtau- 
ration — daſſelbe enthält zwei Billards — und einen Blumengarten — 
die daſelbſt gelegenen Sommerquartiere dürften recht bald ſehr geſucht fein — ver⸗ 
bunden, auf welchen letztern wir, ſeiner angenehmen Lage wegen, da er von 
den hoch gelegenen Dammprommenaden aus, eine reitzende Ausſicht auf 
Marienau, den Weidendamm und Umgegend eröffnet, befonters aufmerkſam 
machen. Im Herbſt beabſichtiget Herr Morawe noch einen Glaspavillon an⸗ 
zulegen und damit fein Werk zu krönen. Das Publikum hat bis zur Eröff⸗ 
nung des „Eliſenbades“ Zeit, ſich von der Wahrheit unſerer Worte durch 
eignen Augenſchein zu überzeugen, deßhalb wir jede weitere Empfehlung des 
neuen Etabliſſements für überflüſſig halten. 5 N | 


en 8 a | 
Auch im Kunzendorfer Keller (im, Held'ſchen Haufe), der, ſehr freund⸗ 
lich reft surirt, gegenwärtig von dem frühern Kaufmann Herrn 


Am 26. v. M. ging der an einen Wagen geſpannte Ochſe eines Kräu⸗ 5 


ters aus Neudorf Commende, durch den Lärm des Marktverkehrs ſcheu ge⸗ 
macht, an der grünen Röhrſeite durch, wobei ein Dienſtmädchen und eine 


Grünzeughändlerin überfahren wurde, und fo, wie mehrere andere Perſonen, 
Beſchädigungen erlitten, die glücklicherweiſe nicht gefährlich ſind. : 


Auf dem am 28. und 29. v. M. hier abgehaltenen Roß⸗ und Viehmarkt 


Sonnabend den 3. Juli Abends gegen 9 Uhr drohte dem Hauſe der 
Ohlauerſtraße zum Rautenkranz, in dem es erſt am 1. d. M. gebrannt hatte, 
eine abermalige Feuersgefahr, die indeß bald und glücklich beſeitigt wurde. 


Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier angekommen: 50 Schiffe 


Pick in Pacht mit Eiſen, 34 Schiffe mit Zink, 4 Schiffe mit Zinkblech, 20 Schiffe mit 


genommen iſt, und ſoviel wir beobachtet, wacker verwaltet wird, iſt die ſtäd⸗ Steinkohlen, 8 Schiffe mit Kalkſteinen, 13 Schiffe mit Steinſalz, 2 Schiffe 
tiſche Gasbeleuchtung eingeführt, eine Beleuchtung, die jenem Etabliſſement, mit Hafer, 4 Schiffe mit Kalk, 45 Schiffe mit Brennholz und 2 Gänge 


das ſonſt eben nicht lich freundlich war, ſehr zu ſtatten kömmt. — Dagegen Segelbäume. 


Todtenliſte. 


Vom 26. Juni bis 2. Juli 1847 find in Breslau als verſtorben angemeldet: 60 Perſ. z 


(28 männl. 32 weibl.). Darunter ſind todtgeboren 0; unter 1 Jahre 17; von 1 — 5 
Jahren 65 von 5 — 10-Zahren 3; von 10 — 20 Jahren 53 von 20 — 30 Jahren 33 


von 30 — 40 Jahren 23 von 40 — 50 Jahren 7; von 50 — 60 Jahren 63 von 60 bis 

70 Jahren 55 von 70 — 80 Jahren 43 von 80 — 90 Jabren 25 von 90 — 100 

Jahren 0. RT n Zins N 
Unter Dielen ſtarben in oͤffenttichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 

i In dem allgemeinen Krankenhoſpital 13 


In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen .. 1 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder. 0 


In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtallt 0 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe. 0 
Namen und Stand der Ver⸗ Reli 
Act. r ſtorbenen. zion. Krankheit. It, 
iin > Sl | Gr | 

29. Lehrer J. Zupp Su e 133 ev. Blul fluß. asia 38,8 — 
24. Apothekerwttw. H. Trautpettter .... ev. Zehrfieber 4 64 3 — 
ine r ar 5 
e { Kraͤmpfe 8 —u[— . . = — 5 — 
9 Lungenkatarr a 4 * 

ö Auszehr ung 44 — — 

25. T Lungenſchwindſucht. . . . . . 43 — — 

J Lungenſchwindſucht .. 42— — 
Lungenſchwindſucht. . ... 11— — 

Lungenentzuͤndung 1 3 — 

Abzehrung ae 

Abzehrung 5. — 

Waſſerſucht Ser: 

Lungenſchwindſuch — — 

ev. Auszehrung . 3.— 

55 kath. Waſſerſucheeete --- — — 
Biktualienhaͤndler G. Mühlfrentzel . „Lungenſchwindſucht. a 

Gaſthofbeſitzer G. Illmer o.. Fungenlähmung. 8 

Caſtellanwttw. D. Neubauer. e. Roſe 8 8 

d. Mauergeſ. B. Beuthner . Bräune .. | 1660 — 

Id. Schneider A. Sauerteig S.. Abzehrung 19 
Penſ. Reg ⸗Calculator J. Fübich.. . ev. Lungenſchlag 88 - 

d. Caffetier C. Heß S .. . ev. Scharlachſteber . sd 


Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ ö 1 
ag. 229 10 * Krankheit. Alter. 
Be RE: gion. 1* 8. M . 
Juni Se R TEE | 
27. d. Tagarb: D. Neiſſer xdccsã? ev. Lungenſchwindſucht 16—— 
id. Mauermſtr. Fink SS. ung. Schlag fluß. — 21 
d. Poſamentier A. Sommer S...... ev. Lungenleiden 9 
Freigärtnerwttw. R. Lam pu zv. Mutterkrebs 20... 60 — . 
Drechslerwitw. Ch. Brach vogel. ev. Zehrfieber 2... 61 — BER 
d, Haushlt. R. Tiesler Sr... urn... ev. Zehrſiebee nnn 43 —— 
Köchin J. Lachmann ev. Lungenentzündung 59 — — 
Billeteurwttw. F. Wittig. kath. Alterſchwäche . 80 —22 
3 e unehel⸗ S. na ea ini BES kath. Abzehrun ern — 121 
di. Drechsler B. Althauß &. »nunnenrer: ev. Steck fluss. 77 214 
28. d. Schuhmacher Th. Alberti S.. ... ev. Waſſerſucht 11 — — 
j Kaufmapnswttw. F. Bürfke----- nr...» ev. Waſſerſuchnt 731124 
d. Böttcher M Lehrmann uunsrens ‚Katy Zahnkram p 15 — 
d. Schneider A. Kurowskey S.. kath. Abzehrung 2. een». e de 
Lohndienerwttw. J. Hoffmann ev. Alterſchw äche 476 
Tiſchlergeſ. J. Ehrbar .. ev. Lungeneiterun g 201 1— 
29. Schneidergeſ. F. Marten... ev. Lungenſchwindſucht .. 32 — — 
Tagarb. A. Schoͤbel .. kath. Lungenſchwindſucht .. 51 — 
1 unehel. .. N kath. Kraͤmpfe ne. e 
1 unehel. SSS. kath. Abzehrung — 424 
Fleiſcherwttw. R. Uhlmann. ev. Lungenlähmun g.... . . 56 10/14 
1 unehel. SS ev. Kraͤmpfe 2 10 22 
d. Zimmergeſ. R. Weiß S.. «.- eee ev. ahnſiebe n 1— — 
d. Eiſenbahnbeamt. M. Riegel T.. . ev. Lungenſchwindſucht . 19, 4— 
30. Aktuar N. Pettin e chrk. Selbſtmord wen 
Naͤtherin E. Gutſch ke. ev. Lungenſchwindſucht dei 
d. Kfm. C. Neiſſer % ind. Lungentähmung 2— 9 
d. Poſtillon C. Wasner T.. ev. Krämpfe —|.611& 
t unehel, . nen 5 ev. Abzehrun gg — 11 — 
Goldaxb e wttw. A. Bechtold... „„ kath. Gehirnſchla gg 63 — 
d. Böttcher Ch. Dingelſtädt . ev. Kraͤmpfe N — 1021 
„ d. Mauergeſ. M. Züllich T.. 4 kath. Kraͤmpfe. Seren — 7 
Juli. a 
1. Schmied F. Kamille. -seee 
Mehlhdlwttw. R. Kempe 


Zimmergeſ. H. D ER 
2. b. Sıhmag. S. 2e e 
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Allgemeine 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren E 


1 Anzeiger. 1 


aum nur 6 Pfennige. a 


Volgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: -| Die Stellmacherwerkſtatt mit Wohnung 
4) Herrn Brauermſtr. Peuckert, it Friedrich⸗Withelmſtr. Nr. 7 1 
2) „ Oberſpediteur Scherow, im goldnen Schwerdt iſt Michaelis o. zu 
3) ⸗Baurath Knorr, vermierhen und zu beziehen. Naͤheres 


Reuſcheſtraße Nr. 45 in der Gaſt⸗ 


„Franz Neugebauer, | 
ſtube zu erfragen. 


5) Madame Scholz, 
6) Herrn L. B. Berliner, 
7) Madame Altritz, 
8) Herrn Kanzelliſt v. Roͤdern, 
9) =. 3. F. Hahn, 5 
40) = Uhrmacher Sperling, 
11) Bediente O. Hielſcher, 
42) Frau Amtsräthin Duport 
koͤnnen zurückgefordert werden, 
Breslau, den 5. Juli 1847. 
6 Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Alkove, Küche und Zubehör zu 40 Rthlr. 
ſind Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 71, 
im goldnen Schwerdt zu Michaelis, zu vers 
miethen. Das Nähere Reuſcheſtraße 
Nr. 45, in der Gaſtſtube zu erfragen. 


Eine Tiſchlerwerkſtatt mit Wohnung iſt 
Reuſcheſtraße Nr. 45 zu vermiethen. 
Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


— 


Rhester:Nepertoir, 
Dienſtag, den 6. Juli: „Preciofa.‘ 


Schauſpiel mit Tanz und Geſang in vier 
Akten von Wolf. Muſik v. C. M. v. Weber. 


= 


Ein Verkaufslokal paſſend für einen Pfef⸗ 
ferkuͤchler oder Wurſtfabrikanten iſt Reuſche 
Straße Nr. 43, Termino Michaelis c. 
zu vermiethen. 

Das Naͤhere Reuſcheſtraße Nr. 45 
in der Gaſtſtube zu erfragen. 


—.— 


Wermiſchte Anzeigen. 
Paris, 


ein koloſfſales Rundgemälde, 
iſt täglich von 9 Uhr Morgens zu ſehen. 
Der Platz iſt an der Salvator⸗Kirche. Ein⸗ 
trittspreis 5 Sgr.“ . 1 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. lis d. J. zu beziehen. 


a ee Re er 


Werderſtraße Nr 18 


Ein Schwimmlehrer 


Auf der Weiß gerber⸗Straße Nr. 30 i 
i ve zu vermiet d bald kann ſich melden beim Lehrer Scholz 
iſt eine lichte Alkove zu vermie hen und bald | ** Schmiedebrücke Nr. 28. ’ 


Zu erfragen beim Zeug ſchmied 
Breuer. 


zu beziehen. 


Meſſergaſſe Nr. 4 
iſt eine Stube nebſt Beigelaß zu Michael 


Ein geräumiges Parterre⸗Lokal zu ver⸗ 
schiedenen Geſchäftsbetrieben ſich eignend, 
nöthigenfalls auch eine Wohnung dazu, iſt 
zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen 

; Seminargefie Nr. 10. 


Nähere daſelbſt eine Treppe hoch. 


Wohnungen beſtehend aus einer Stube, 


Kegel) erfahren kann. 


iſt eine Wohnung beſtehend aus 2 Stuben 
und Zubehör zu vermiethen und an Michae⸗ 


zu vermiethen, desgleichen eine Stube fuͤr 
einzelne Herren, bald oder zu Michaeli. Das 


Ganz etwas Neues von Polkaröcken zu 300 Rthlr. 


empfiehlt das Magazin von nich, 72 
Jonas Fränkel, 
Ohlauerſtraße Nr. 82. 


i Einige kleine Wohnungen a 
à 70, 36, 34 und 28 Thaler ſind in der Nähe des Ringes Termino Michae⸗ 
lis zu vermiethen. Ebenſo ein Gewölbe für 80 Rthlr. und ein Hausladen 
für 40 Rthlr. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 13, erſte Etage. 


Gründlichen und zugleich praktiſchen Unterricht in der italieni⸗ 


ſchen und franzöſiſchen Sprache, ertheilt ein Lehrer, 


in der Papierhandlung des Herrn Pohl ( Schmiedebrücke Nr. 50 im rothen 


| 


Bei Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, iſt erſchienen: 
Lebens- und Negierungsgeſchichte 


Friedrich des Großen. 


Nach den beſten Quellen bearbeitet 
von 
5 N. Bürkner. 
Mit 24 Lithographieen, Portraits der bedeutendſten Feldherren und S 
aus der Regierungszeit des Königs vorſtellend. 
| Preis 5 Sgr. 


| 
cenen 


— 


Bei et. Eudwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richt er, Albrechts. 


Straße Nr. 6, vorräthig: i 
bliche Handwerker, 
oder 


Der fro 
luſtiges Handwerksbüchlein. 


Etwas höchſt modernes in Verſen und in Proſa. 


i 


te Stock Eine Wohnung 


Nähere parterre ift f 
zu beziehen. Zu erfragen 
Ohlauerſtraße Nr. 2, bei 


J. Lindner. 


Nikolaiſtraße Nr. 19 iſt der er 
Termino Michaeli zu beziehen. 


Auskunft > 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 1. 


Enthaltend: Reiſe⸗, Wander- und Handwer 
werksſprüche und Handwerksfragen, Anekdoten, 


ür den Preis von 32 Rihlr, bald Schnacken aus dem Handwerksleben. 


Preis 2 Sgr. an 
Dem Gewerbsmanne und den fleißigen Geſellen, die in ihren Feierſtunden durch eiue 
oanmuthige und heitere Lektüre ſich zu unterhalten wünſchen, wird „der fröhliche 


Zu vermiethen 


iſt eine Wohnung 


Leib echtsſtraße Nr. 9. Schlafſtellen für Herren a Fiſcher, 


Meſſergaſſe Nr. 16 


Eine kleine Stube mit apartem Eingang . 25 


25 ad ige eine ſehr willkommene Gabe ſein, da ſelbiger eine Auswahl der heiter⸗ 
en und beſten Handwerkslieder, Handwerksſprüche und Handwerksfrag en 
ſo wie eine Menge launiger und kurzweiliger Schwanke, Schnurren ze. enthält. 


* 


iſt zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Näheres zu erfragen Ehriſtophorus. Iwei freundliche Schlafſtelle 
Steg Nr. 3 beim Schloſſermeiſter. 
ren find ſogleich zu beziehen. 


Kloſter⸗Straße 
freundliche Wohnung, beſtehend aus zwei links. 
Stuben, Alkove, Küche nebſt Beigelaß zu 


Michaeli zu vermiethen. Wannen⸗Bäbder 


Eine ſichere Hypothek von 1100 Rthlr. Zeit zu haben 
iſt zu verkaufen Shuhbrüde Nr. 29, 


Mehl 8 
bei Herrn Nagel. ehlgaſſe Nr. 32, 


Gottlieb Langer. 
Eine Lohnkutſcher⸗Gelegenheit 


auf der Schuhbrücke nahe an der Albrechtsſtraße, welche bis jetzt noch im 


Betriebe ſteht, iſt zu Michaeli zu vermiethen, ebenſo 
g „ein Gewölbe nebſt Comtoir 
zu jedem Geſchäft ſich eignend, namentlich auch zum Ledergeſchäft, 
dazu een werden können, in guter Lage, ift ſofortzu vermiethen, 
zu erfahren 


Dem heutigen Blatte iſt ein literariſche Beilage 


Straße Nr. 39, beigefügt, welche der gütigen Beachtung beſtens empfohlen wird. 


für ordnungsliebende, prompt zahlende Her⸗ 
Das Nähere 
bei Frau Scholtz, Neuſtadt, Kirch⸗ 
Nr. 17 iſt eine ſtraße Nr. II, im Hofe eine Stiege 


ſind ungeachtet des Nichtbetriebes meine 
Brennerei nach wie vor zu jeder beliebigen 


da Keller führte auch, find aber meiftens 
Beides zu belehren wünſcht, wegen des meiſt ziemli 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10, im Gewölbe. 


| 
| 


Bei 2. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, Albrechts 
Straße Nr. 6, vorräthig; e a 


Praktiſcher Geſch 

Ein für jeden Geſchäftsmann unentbe 
Enthaltend: Zeugniſſe, Quittungen, Rechnungen, Anweiſungen, Voll⸗ 
machten, Buͤrgſchaften, Wechſel, Reverſe, Schenkungsurkunden, Verzichtleiſtun⸗ 
gen, Empfangs“, Schuld⸗ und Tilgungsſcheine Kauf⸗, Mieth“, Pacht-, Tauſch⸗, 
Baus, Lehr⸗„Leih⸗ und Geſellſchafts⸗ Contrakte, Vorträge, Vergleiche, Teſtamente, 
und Inventur⸗Anfertigungen, Heiraths⸗, Geburts⸗, Todes⸗ und andere öffent? 
liche Anzeigen. N 


äftsfreund. 
hrliches Handbuch. 


Preis nur 4 Sgr. 
erkchen alles oben ange 
dringenden Beduͤrfniſſe ab. 

ller ıc, enthalten das 
der ſich auch in dieſen Punkten 
eiſes beinahe unerſchwing⸗ 
billigen Preifes wegen hat, 


TCT 


Auf 7 Bogen enthaͤlt dieſes W 
Erklaͤrung und hilft einem wahrhaft 
Alle die Hausſecretaire, vollſtandigen Brieſſte 
iſtens für den Armen, 
ch hohen Pr 
lich, wohingegen dieſes Buch ſchon den großen Vorzug des 


[4 


führte in leͤchtfaßlche 


oben ange 


der Buchhandlung Eduard Trewendt, Albrechts“ 


deſſen Adreſſe man 


s- Lieder, Handel 
Schnurren und 


\ 


I 


N 
1 
| 
| 
| 


| 


1 
| 
| 


E 
| 


